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Glaubwürdige Kommunikation
VON ALIER ARNOLD

Als letzte dıe acht Fachgruppen hatten die Veranstalter VO  — Van-
COUVEI die Beschäftigung mıt ‚glaubwürdiger Kommunikation“‘ eingereınht.

englischen AUrtexXts War für dıe Themenformulierung keıine Nomuinal-,
sondern eine Verbalform gewählt worden: „COMMuniIicatıng credibly  “
War diese ematı eine Reaktion darauf, da ß siıch während der etzten
Te der Ökumenische Rat offensichtlich schwertat, seıine Aktıvıtäten Aaus-

reichend und glaubwürdig interpretieren? Es waäare eine reizvolle und VCI-

dienstliche Aufgabe, die Beziıehungen des ates seinen Mitgliedskırchen
und ZUT Öffentlichkeit dem Stichwort der „glaubwürdigen OMMU-
nıkatiıon“‘ darzustellen. Dann würde vermutliıch eutlic werden, daß auch
Mißverständnisse und Fehlurteile 1m IC auf dıe el des ates wäh-
rend der VETZANSCHNECH re In einer ungenügenden ökumenischen OMMU-
nıkatıon ihre Ursache en Als Beispiele lassen sıch der Fılm ber den
ÖOkumenischen Rat, der 1n der Fernsehreihe 395 inutes‘“‘ in den USA AaUus$s-

gestrahlt wurde, und eın weltweit verbreıteter, miıt böswilligen Unterstel-
lungen argumentierender Artıkel 1n Readers Digest anführen. Das An-
wachsen einer konservativen Opposition den Ökumenischen Rat in
vielen Ländern der westlichen Welt hat gewl1 mannıgfache Ursachen, fre1-
ıch dürfen €l die lückenhaften Informations- und Interpretationsbe-
mühungen des ates selbst nıcht übersehen werden. Wie sollen WIe oft
gefordert die Mitgliedskirchen sachgerechte Antworten auf Rückfragen
ach ‚„Genfer Aktionen“‘ geben können, WEn s1e (bıs In die VE  Cn
Monate hineın) Urc. verkürzte Agenturmeldungen und tendenz1öse NIOT-
mationsdienste rascher informiert wurden als Hc dıie OIMNzıellen und-
schreiben aus dem Genfer Arbeıtszentrum?

Die Vorbereitung
Seit der Vollversammlung 1in Uppsala hatte sich der Ökumenische KRat

der Kırchen nıicht mehr Ööffentlich der Aufgabe der Kommunikatıiıon gC-
äußert. In Vancouver sollte dieses Defizıt aufgeholt werden. 1C 1LUFr das
Problem einer adäquaten internen Kommunıikationsstruktur, sondern VOT

lem die rage des Umgangs der Kırche mıt den edien drängte auf
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eine Beschäftigung der Vollversammlung mıt diesem ema In den VeCOI-
Jahren Walr Hrc die „Weltvereinigung für CNFrI1IS  iıche KOommu-

nıkation“ (WACC) eine Cu«c Konzeption christlicher Kommunikatıon e_
arbeitet worden. Darauf konnte INan zurückgreifen, als 1mM Arbeıitsbericht
{Üür dıe Vollversammlung dıe Aufgabe der Fachgruppe „Glaubwürdige
Kommunikation“‘ folgendermaßen beschrieben wurde:

‚„Vieles VO  > dem, Was heutzutage 1m amen glaubwürdiger christliıcher Kommu-
nıkatıon angeboten wırd Sonntagspredigten, Fernsehspiele, Kampagnen für
Menschenrechte oder Evangelısatıiıon, seelsorgerliche eratung, Restaurierung Von

Kırchen, christliche Literatur, Rundfunkseelsorge überzeugt weder inhaltlıch
noch formal

Diese unglaubwürdige Kommunikation ıIn ıne Zeıt, In der die Kommunika-
tionsdiskussion und -technologie einer der wichtigsten Wachstumsindustrien g..
worden ist und iın der weltweıt erbıitterte Kontroversen über Kommunikatıionspolitik
un! -1ıdeologie stattfinden.

In dieser Situation mMussen die Kırchen höchst schwier1ige Entscheidungen treffen,
wenn s1e ihre Glaubwürdigkeıt erhalten, wiedergewinnen oder überhaupt erst her-
tellen wollen. Wir ussen wleder sehen lernen und hören lernen, wWenn WIT begrel-
fen wollen, WwI1e Kommunikatıon verstanden und WIeEe Ss1e betrieben ir Es ist Auf-
gabe dieser Fachgruppe, die Gründe für dıe begrenzte Glaubwürdigkeit uNnseIert
Kommunikation näher untersuchen und ıne ICUC ökumenische Strategie ent-
wickeln, dıe uns hıer weıterhelfen kann“ (Arbeitsbuch ancouver, enft 1983,

68)
Das Arbeıitsbuch versuchte auch, eine erste Definıition dessen geben,

Wäas INan er christlicher Kommunikation verstehen habe
„ Was geschieht, ennn WIT den Begriff ‚Kommunikation‘ diesen grundlegenden

gemeinsamen Akt des Austausches und der Weıtergabe VO Informationen ZUT Le-
bensbereicherung und ZU Aufbau VO Gemeinnschaft mıt dem Adjektiv chrıst-
lıch‘ verbinden: ırd der mfang dessen, Was WIT mitteilen, und dıe Art und Weıse,
wI1ie WIT dıes iun, dadurch eingeschränkt oder erweıtert?“* S 681)

Diese rage wurde sogleıic mıiıt dem Hinweis DOSItLV beantwortet, daß
unter christlicher ommunıtıkatıon die Gesamtheıt der Weıitergabe des
Evangelıums VO  — Jesus T1STUS verstehen se1l Aus dem Neuen Testa-
ment wurde azu Johannes 1: Vers zıtiert: „Das da VO  — Anfang WAarl,
das WIT gehört aben, das WIT gesehen en mıt unNnserenN ugen, das WIT
geschaut en und unsere an betastet aben, das verkünden WIT
euch 66

Damıt hatte INan sich viel ÖTg 6S der Vollversammlung
und ihrer Gruppe gelıngen würde, eine biblische Hermeneutik und eine
cArıstliıche Kommunikationslehre In gemeinsamen Schritten entwıickeln
und darzustellen, azu auch och „glaubwürdige Aussagen den elt-
weıten Problemen moderner Massenkommunikatıon machen?
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Der Verlauf

Als sich ann Begınn der zweıten Konferenzwoche dıe durchaus über-
schaubare Gruppe der „glaubwürdiger Kommunikatıon“ Interessierten

dem reichlich unkommunikatıven Chemie-Institut der Universıität VO

British olumbıa versammelte, begann das anze miıt einem Zusammen-
TUC. der Übersetzungsanlage. ank des unermüdlıchen Einsatzes des In-
ders Thomas, dem Herausgeber der ÖRK-Publikationen, dem INa

dıe Stabsverantwortung für diese Gruppe aufgetragen hatte, gelang N ann
doch noch, dıe notwendıgen technıschen Voraussetzungen SC  en, dıe
CS den Teilnehmern erlaubte, der Sprachenbarrıere adäquat mıteinan-
der kommunıizlieren.

Dıie charmante Moderatorıiın, Margarete Ingelstam Aaus chweden, 1e 3
gleich VO  —; Anfang erkennen, daß S1e jeder personalen Kommunikatıon
den Vorzug VOT medialer Kommunikation geben wünsche. Die erstere
se1 dıe der Christenheıt al  NC orm VO  — Kommunikatıon, dıe 11cC
dıe Arbeıit der Ihemengruppe ermutigt werden sollte

Bereıits Hause uns die Publikationen „Opening Eyes and Ears  ..
VO  — Lowe, welche Fallstudıiıen ZUr Kommunikatıon VO normaler-
welse „unhörbaren und unsiıchtbaren“ Gruppen zusammenge(tragen hatte,
dıie illustrierte Broschüre „Credible Christian Communication‘“‘, dıe für
den eDrauc. 1n Gemeıinden konzipilert Warl, und das Arbeıitspapıer „Über-
zeugende Kommunikatıon“‘ aus der Vorbereitungsmappe für dıe elegler-
ten ZU Studium der Problembereich: ZUSCBANSCH Wır also Qusrel-
en präparıert. Weıl offensıchtlich dıe Veranstalter bedrückende rTfan-
TunNngch bezüglıch der Erledigung der „Hausaufgaben“ uUrc. Teilnehmer

ökumenischen Konferenzen emacht hatten, wurden die erstie und zweıte
Sıtzung der Gesamtgruppe in Vancouver erneut azu benutzt, Informatı1o-
1901 einzuspeılsen. Wer sıch vorbereıtet hatte, fühlte sıch ein wenig estraft,
denn die dargebotenen Kurzreferate den Themen „Kommunikatıon un:
Technologie“‘, ‚„Kommunikatıon und Zeugnis für erechtigkeıt und TIE-
den  “ „Kommunikatıon und Karktur“ und „Kommunikatıon und Techno-
ogle*‘ brachten für den undıgen aum eiwa Neues. ber auch 1m
ten Konferenzablauf inzwischen viele „Einfütterungen“ SC
NOMmMMeEeEN worden, daß bel en Teilnehmern eın gewlsser Übersättigungs-
grad erreicht War Als ann ndlıch den Kommunikatoren dıe Möglichkeıt
geboten Waäl, ihre Erfahrungen auszutauschen und sıch dıe Ausarbeıl-
tung eines Berichtes für das Plenum der Vollversammlung machen, e_

WIES sıch das Fehlen eines Entwurfs einer Stellungnahme ZU ema der
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„Glaubwürdigen Kommunikatıon“ als folgenschweres Defizıt Keıne der
ach Weltregionen gebildeten Gruppen hatte ausreichend Zeit; einen Aaus-

gereiften Diskussionsbericht 1efern Be1l der Zeitdruck gesche-
henden Zusammenfassung der Einzelberichte gelang 6S nıcht mehr, dıe
Sprünge zwischen den Teıilen überbrücken, daß daraus eın einheıt-
es (jJanzes geformt werden konnte.

Eın Vergleich zwıischen den Kommunikations-Berichten VO Uppsala
und Vancouver bezüglıch ıhrer nhalte und ihrer Qualität fällt zuungunsten
des letzteren aus Dieses Urteil stellt keıine 101 den Verfassern des
Vancouver-Berichtes der ihren Intentionen dar Mehr Wal ohne eın
es Grundlagenpapıier, WI1Ie 6S seinerzeıt ZUI Vorbereıitung Von Uppsala e-

arbeıtet worden Waäl, nıcht Delegierte und Berater SInd
schliıchtweg überfordert, WEeNnNn s1e „ab OVO  6 innerhalb der ohnehın be-
grenzten eıt in meılst zusätzlicher Nachtarbeı eın Abschlußdokumen CI-

tellen sollen, VO  — dem mıt einem gewissen ecCc dıfferenzierte und profes-
10nell qualifizierte Aussagen ZUL aCc. und nıcht LU Bekenntnisse

werden. Der Ökumenische Rat ann 6S sıch, ohne seinem Ruf
schaden, in Zukunft nıcht mehr leisten, dıe Delegierten einer Vollversamm-
Jung veranlassen, Sachaussagen olchen Themen erarbeıten, die
einer gründlıchen un: detailliıerten Vorarbeıt Vor dem Zusammentritt der
Konferenz edurien Es ist erstaunlıch, Was dieses offenkundıgen DIi-
lemmas in derel der Fachgruppe In Vancouver erarbeıtet worden ist
und 1980801 1m folgenden dargestellt un: gewürdigt werden soll

Der Schlußbericht
Der Einleitungsteıil steht er der dreifachen Überschrift „Wer WIT sSiınd

WIT stehen Wäas WIT haben“ Es wird 1er zunächst darauf
verwiesen, daß den ıtgliedern der Themengruppe sowohl xperten als
auch Nıchtfachleute gehören Sie beschreiben sıch als „gewöhnlıche Chri-
sten, dıe versuchen, eın en des aubens ın eiıner Welt führen, in der
Massenmedıien eine allgegenwärtige und oft beherrschend: spielen‘“.

Die edien werden sowohl als Bedrohung tür er und and-
SIUDDPCNH, als auch als möglıche Bereicherung des Lebens esehen Die all=
versammlung selbst wırd als eıne Parabel für Kommunikatıon Wi  9 als
eın Lehrstück menschlicher Begegnung Man habe 1er gelernt, „daß KOMm-
muniıkatıon aus Gemeiminschaft erwächst und Gemeıinscha vertieft‘‘.
Menschlıiches Hören und prechen basıere auf dem sıch Öffnen für das,
WAas ott habe ‚„ Jesus T1SLTUS ist Gottes Kommunikatıon ın sel-
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er klarsten, teuersten und anspruchsvollsten orm.  .
Als ea christlicher Kommunikatıon wird Pfingsten empfunden; ohne

die abe des Geistes kann c keine chrıstlıche Kommunıikatıon geben
Personale Kommunikatıon se1l dıe Urform der christlichen Kommunika-
t10n.

In einem zweıten Teu. der eutlic. Vvon der Einleitung abgesetzt ist, wıird
VO Kontext der Kommunikation gesprochen. Dıie Medientechno-
logıen werden Nun in ihrem Pro und ontra breit diskutiert. SO wıird dar-
auf verwlesen, daß sich die publızıstischen edien ıIn den Händen weni1ger
eiinden Ooder VO wenigen Mächtigen genutzt werden. Unterhaltung und
Propaganda würden oft eingesetzt, vorhandene Ungerechtigkeıit
autorıtären Regimen verfestigen. Dıie Arbeıt der Publizisten wırd aber
auch DOSItIV gewürdiıgt, und 6S entsteht keinesfalls der INdrucC als ob dıe
Vertreter der rchen sich resigniıerend Aaus diıesem Sanzel Feld zurück-
ziehen wollten Dagegen wird gefordert, mehr dezentralisierte unkmedien
anzubileten, die eine Beteiligung weıliterer Kreise ermöglichen und dem
jeweıligen kulturellen Umifeld angepa sind. Überall da, die Menschen
urc S1e unterdrückende Kräfte VO  — der Miıtwirkung den edien DC-
schlossen sınd, sollen dıe rchen das Grundrecht des Menschen auf Kom-
munikatıon mıt Nachdruck vertreten

In manchen Gebieten selen die rchen die einzige zuverlässıge In«
formationsquelle, WEeNn 6S gelte, dıe Menschenrechte schützen.

„Glaubwürdige Kommunikatıon dient der aCcC der Gerechtigkeıit und
des Friıedens, indem s1e albnstabe die natıonale, kulturelle und rassı-
sche Klıschees abbauen und der Schaffung VO Feindbildern entgegenwir-
ken““(S. 132) In diesem Zusammenhang wiırd auftf die Forderung ach einer

Weltinformations- und Kommuniıkationsordnung verwlesen, die 6S
vornehmlıch den Staaten In der Drıtten Welt erlauben werde, .ıhre eigene
Wertordnung ZUT Geltung ZU) bringen, ihre eigene Kultur ZU) erhalten
und ihre eigenen Prioritäten bestimmen ZU) können‘‘.

uch wıird die zwıschen denen beklagt, die ber eine VO  -
kommunikatıven Möglıichkeiten verfügen, und denjenıigen, diıe sıch weder
Zeitungspapier für eın Alphabetisierungsproggamm och undiun der
Schulbücher eisten können.

Um dıe Glaubwürdigkeıt medialer Kommunikatıon die mehr se1 als
Wahrhaftigkeit fördern, werden abschließen. sıeben Leitfragen
den Intentionen, dem Inhalt, dem Stil, dem dialogischen Charakter, der
Angemessenheıt der Formen, der Andersartigkeıt des Evangelıums und der
Wertordnung von Kommunikation formuliert.
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Eın weıterer Abschnitt handelt VO Verhältnis der TC den edien
Dieses Verhältnis müßte VO „seelsorgerlichen, verkündıgenden und DITO-
phetischen Amt der Kırche geprägt se1n“‘. Sodann wıird ber dıe Beziehun-
SCH mıt dem ÖOkumenischen Rat und den Aufgabenfeldern der Kommunıti-
katıon gesprochen Die Feststellung, „die Mitgliedskirchen bestimmen die
Polıtik des ates und iragen deshalb Hauptverantwortung für die nterpre-
tatıon des Rates‘‘, verleıitet leicht dem Fehlschluß, daß alsche nforma-
tionen ber den KRat oder einseltige Interpretationen der el des ates

Lasten der Mitgliedskirchen gehen €]1 wırd das verwickelte Bezie-
hungsgeflecht zwıischen dem Rat, den Miıtgliedskırchen, den nationalen
und regionalen rchen- bzw Christenräten und den ökumenischen Grup-
DCI1 völlıg aqaußer acht gelassen, das sıch auch in der jeweıligen Kommunika-
t1ONSpraxIıs nıederschlägt. Miıt eCc wird TENNC auf die Bildungsarbeıt
hingewlesen, dıe VO  — den Kırchen selbst eisten se1l Es ware schon viel
SCWONNCH, wenn unNnsere Kirchenglieder zuverlässig und authentisch ber
den Rat und seine Aktıivıtäten informiert waäaren Hıer muß eine verstärkte
Verpflichtung der Kırchen ach Vancouver einsetzen.

Die Erklärung ZU ema „Glaubwürdige Kommunikatıiıon“ schlıe
mıt einem Gedicht ab, das eın indonesischer Delegierter während jener
Jage verfaßt hat und das seiıne Stimmungen und Empfindungen 1m IC
auf den Vorgang christlicher Kommunikation widerspieg

Der Bericht endet ann mıt folgenden sechs Empfehlungen:
Die rchen werden aufgefordert, ein Studien- und Dıalogprogramm

Z ema „Kommunikatıon und Kultur“ durchzuführen, die Kom-
plexitä der Beziehungen zwıschen der jJeweiligen Kultur und der ihr ad-
aquaten Kommunikation untersuchen. €] sollen besonders dıejeni-
SCH ihrem ec kommen, deren Muttersprache in der ökumenischen
Gemeiminschaft bisher nıcht gebraucht worden ist

Die rchen mögen Cu«c und alternatıve Kommunikatiıonsformen,
besonders auf dem Gebiet i1rekter personaler Kommunikation und der
Kommunikation innerhalb des Gottesdienstes entwıckeln.

Die Kırchen werden aufgerufen, einen „Krıtischen und selbstbewußte-
Ich Dıialog“‘ mıt den Medienschaffenden aufzunehmen. €1 könne dıe

des „Weltbundes für CArıstliıche Kommunikation“ (WACC) in A
spruch werden.

Die Kırchen sollen einander urc brüderliches Teıilen helfen, die
VvVo Rat bereitgestellten edien weltweit ankaufen und einsetzen
können.

In die Studiengänge theologischer Aus- und Fortbildungsprogramme
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sollen Theorie und PraxIıs christlicher Kommunikatıon uiIinahme finden
Die VO  e} der Kommunikationsabteilung des Rates herausgegebene

Broschüre „Glaubwürdige Kommunikatıon“ soll auch weıterhın als
Studienmateri1al empfohlen werden.

Behandlung IM Plenum

Erst Nachmuttag des schlußtages der Vollversammlung wurde der
Bericht der Fachgruppe 1m Plenum eingebracht und ZUTr Aussprache DC-
stellt, nachdem CI erst wenige Stunden vorher die Delegierten verteilt
worden W  S iıne ausführliche Bera)  ung WaTr damıit leider unmöglıch SC-
worden. Notwendige der wünschenswerte Verbesserungen konnten nıcht
mehr durchgesetzt werden, auch eine in etzter Miınute versuchte Zurück-
verweisung mıt dem Ziel der Überarbeitung scheiterte. SO rag der Bericht
unverkennbar die Züge des Vorläufigen und Bruchstückhaften Irotz einer
eluund beherzigenswerter Einzelaussagen vermı1ßt INan die einheıt-
IC Linıie und eine durchgängige Grundkonzeption ZUuU ema der christ-
en Kommunikation.

Die großartige Chance, eine C6 und gemeiınsame Feststellung den
vielfältigen Problemen indıvıidueller und gemeinschaftlicher Kommunit-
katıon, Zi Verhältnis der Kırchen Print- und elektronischen edien,

eiıiner Weltkommunikationsordnung und anderen aktuellen
Medienfragen treffen, wurde nıcht genutzt „Glaubwürdige Kommunıt!-
katıon“‘ muß also auch weıterhın auf der Tagesordnung des Ökumenischen
ates der Kırchen bleiben
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